
I

Veilburger Anzeiger
Kreisblatt für den W Gberlahnkreis «
Amtliches Grgan für sämtliche Bürgermeisterämter öer Gberlahnkreises.

Grlchetnt täglich mit Ausnahme der Sonn - und Feiertage.
Re Wester und gelesenstrs Blatt im Oberlcchrckreise.

Fernsprecher Nr . b9.

Beranttvortkcher Schriftleiter : Zr. Lramer . Weflburg.
Druck und Vertag von A. Kramer

Droßherzogtich Luxemburgischer Hoflieferant.

Bezugspreis : monatlich abgeholr 8b Pfg ., durch Boten gebracht
Sb Pfg., durch die P «st 2,8b Mk. vierteljahrttch ohne BefteSgeD.

Ginrückungsgebühr : 2V Pg . die einspaltige Zeile.

Kr 2«7. - LSI 8. WlliWMkg , Donnerstag , den 14 . November. 7«. <78.) Jahrgch»-.

Die Umwälzungen in Berlin.

Auto mit Mafchincngewch. cn Ke- Acbeitcr- und Tol-
datenrales, das durch das Brandenburger Tor die Straße
Unter den Linden entlang fährt.

Amtlicher Teil
G«sch.-Rr. A. I. 8053/18. Berlin W. 9. den 24. 10. 1918.

Königgrätzer Slr . 128.
Betr. : tza»Sfchlachl»nge».

Abdruck der Preußischen Ausführungsanweisung zur
Verordnung des Herrn Staatssekretärs des Kriegsernäh.
rungsamts vom 20. September 1918, betreffend Aende»
rung oer Verordnung über die Regelung des Fleischver¬
brauchs und den Handel mit Schweinen (Reichs-Gesetzbl.
» . 1117), wird zur gefälligen Kenntnisnahme übersandt.
Den Kommunalverbänden ist die Ausführungsanweisung
bereits durch die Herren Regierungspräsidenten übermittelt
worden.

Da weitere Bestimmungen über die Hausfchlachtungen
voraussichtlich in nächster Zeit nicht zu erwarten sind, sollen
die wichtigsten der jetzt gültigen Vorschriften über Haus¬
schlachtungen noch einmal zusammengefaßt werden. Ueber-
drucke für die Konununalverbände 'sind beigefügt.

I 1. Selbstversorger ist, wer entweder durch Haus¬
schiachtungen oder Ausübung der Jagd Fleisch und Fleisch,
waren zum Gebrauch im eigenen Haushalt gewinnt.

Als Selbstversorger können vom Kommunalverband
anerkannt werden : Krankenhäuser und ähnliche Anstalten
str die Versorgung der von ihnen zu beköstigenden Per¬
sonen, ferner gewerbliche Betriebe für die Versorgung ihrer
Angestellten und Arbeiter, sowie Arbeitnehmer oder An¬
gestellte, denen vom Arbeitgeber vertragsgemäß Schweine
zu liefern sind (Deputatschweine), unter der Bedingung,
daß der Arbeitgeber das Schwein wenigstens 3 Monate
in seiner Wirtschaft gehalten hat.

GemeinschaftlicheSelbstversorgung liegt vor, wenn die
Wirtschaftsführung gemeinsam ist. das zu schlachtende Tier
within in einer Wirtschaft gehalten wird , die völlig ge¬
meinsam von verschiedenen Personen betrieben wird ; dies
gilt bei mehreren Miteigentümern und Mitpächtern auch
dann, wenn einzelne dieser Personen nicht am Mästungs-
orte selbst wohnen, solange sie nur die Wirtschaft mitbe¬
treiben. Auch die Bewirtschaftung der Schweinemästung
allein kann gemeinsam betrieben werden. Es genügt je¬
doch nicht, daß sich einzelne Personen nur mit Geld oder
vutterbeschaffung beteiligen, sondern nahe wirtsckastl' che
Beziehungen zu der Schweinehaltung sind unbedingte .
Voraussetzung.

- 2. Nach der Verordnung vom 21. August 1918 be¬
rstend Anmeldung der zu Hausschlachtungen bestimmten
Schweine (Erlaß des Herrn Staatskommissars für Volks-
ernährung vom 21. August 1818 — VI d 347i ) war
IMet Haushaltungsvorstand verpflichtet, die Zahl der in
^u >em » ofltz befindliche», zur Hausschlachtun, bestimmten
^H 'oeinr, deren vchlachlnng in der Heit »om Id . Sep.

tember 1918 bis 28. Februar 1819 in Aussicht genommen
ist, dem Kommunaloerband bis zum Id . September 1918
anzuzeigen. Wer nach dem 1k. September 1918 Schweine
zur Selbstversorgung einstellt, hat hierüber sofort, spätestens
aber 3 Monate vor der Schlachtung dem Kommunalver-
bande Anzeige zu erstatten.

Eine Unterlassung der Anzeige hat , abgesehen von
einer etwaigen gerichtlichen Bestrafung , zur Folge , daß die
Genehmigung zur Hausschlachtung zu versagen ist, eS sei
denn, daß die Anzeige in nachweislich entschuldbarer Un-
kenntnis der genannten Verordnung vom 31. August 1918
unterblieben ist.

3. Sämtliche Hausschlachtungen von Rindern . Käl¬
bern, Schafen und Schweinen (bei Schweinen unabhängig
von der Anzeige zu Ziffer 3) bedürfen der schriftlichen
Genehmigung durch den Leiter des Kommunalverbandrs.
Bei Schlachtungen von selbstgemästeten Rindern (mit
Ausnahme von Kälbern bis zu 6 Wochen) durch Kranken-
Häuser und ähnliche Anstalten, durch gewerbliche Betriebe
(vergl. oben Ziffer 1, Abs. 2) ist die Genehmigung nicht
des Leiters des Kommunalverbandes , sondern der Pro-
vinzial-(Bezirks-)Fleischstelle erforderlich.

Hausschlachtungen von Hühnern, die Verwendung von
Wildbret (Rot-, Dam-, Schwarz, und Rehwild ) im eigenen
Haushalte , sowie bte Abgabe an dritte Person find dem

, Kommunalverbande anzuzeigen. Y
4. Die Genehmigung aller Hausschlachtungen hat zur

Voraussetzung, daß der Selbstoersorger das Tier minhe-
stens drei Monate in seiner Wirtschaft gehalten hat . Eine
Ausnahme>»von dieser Haltungssrist kann nur für Kälber
im Alter von weniger als 3 Monate zugestanden werden.

5. Der Antrag auf Genehmigung einer Hausschlach¬
tung muß schriftlich gestellt werden. Von dem Gemeinde-
oder Gutsvorsteher ist auf dem Anträge zu bescheinigen,
daß der Selbstoersorger das zu schlachtende Tier 3 Monate
in seiner Wirtschaft gehalten hat . Ferner ist in dem An¬
träge für «le Tiergatttungen anzugeben : das ungefähre
Lebendgewicht des Schlachttierrs , die Zahl der Wirtschafts¬
angehörigen des Haushaltes und der zu beköstigenden
Personen , der Zeitpunkt, bis zu dem der Selbstversorger
aus früheren Schlachtungen noch mit Fleisch versorgt ist,
ob und wieoiel Fleischkartrn der Selbstversorger noch weiter
zum Bezüge von Frischfleisch wöchentlich belassen haben
möchte.

8. Die Genehmigung ist zu versagen , wenn «ine der
vorstehenden Bedingungen nicht erfüllt »der ein Verderben
der Vorräte zu befürchten ist.

7. Die Wochenkopfmenge auf den Kopf der zur Selbst-
Versorgung berechtigten Personen beträgt bei Hausschlach-
tungen von Rindern , Kälbern, Schweinen und Schafen
und bei dem Verbrauch »on Wildbret 400 Gramm ohne
Rücksicht auf etwaige fleischfreie Wochen.

Für Hühner (Hahne und Hennen) sind die Fleisch,
kartenabschnitte einer Woche, bei einem jungen Hahn bis
zu einem halben Jahr die einer halben Woche in Anrech-
nung zu bringen.

Kinder unter 8 Jahren erhalten die halbeflstochrnkop̂wrnge.
8. Die Bersorgungsdauer darf unter Zugrunderegung

der Wochenkopfmenge(§ 7) und unter Ginrechnung der
aus früheren Hausschlachtungen etwa noch »orhandrne»
Vorräte bei Hausschlachtuugen, die zwischen dem 1. Sep¬
tember und 31. Dezember erfolgen, sich nicht über die
Dauer von 12 Monaten , bei Hausfchlachtungen in der
übrigen Zeit nicht über den Schluß des Kalenderjahres
hinaus erstrecken.

Ueberschießende Mengen sind nach Anweisung des
Kommunalverbandes zur allgemeinen Versorgung «der
mit Genehmigung des Kommunalverbandrs an Dritte ab-
zugeben. Sobald die abzugrbenden Mengen festftehen, ist
darüber Verfügung zu geben.

9. Die Schlachtungen, sawie die Fleischbeschau und
Trichinenschau dürfen nur erfolge«, wenn dem Schlachter
und dem Fleischbefchauerund Trichinenschauer die schrift¬
liche Genehmigung des Kommunaloerbandes »orgelegt
wird. Die amtliche Feststellung und urkundliche Beglau-
bigung des nach den Bestimmungen des Erlasses des
Herrn Ministers für Landwirtschaft, Domänen und Forsten
,om 9. Juli 1900 (mitgeteilr durch die Rundoersügung
vom 19. Dezember 191« - A.  I . 1794/18 ) ermittelten
Echlachtgewichts hat möglichst durch Wägung zu erfolge«,
und zwar bei Tieren , die der kchlachtoieh- und Fleischbe-
schau unterliegen, durch den Fleischbefchauer, bei Tieren , die
nur der Trichinenschau unterliegen,durch den Trichinenschauer.
Zleischdeschaurr undTrichinrnschauerhabe» die ihnen vorgeleg¬
ten Genehmigungen dem Selbstoersorger abzufordern, auf
der Genehmigung das von ihnen ermittelte Schlachtgewicht
amtlich zu bescheinigen und dir Genehmigung der »om

. Kommunalverband bestimmten Stelle abzuliefern. Wau«
die Gewichtsfeststellungnicht durch Wägung erfolgt, ist «m
besonderer Bericht beizufügen, in dem angegeben wird,
aus welchen Gründen keine Wägung möglich war . Sofern
Schlachtungen weder der Fleischbeschaunoch der Trichmon-
schau unterliegen, haben die Kommunalverbände Anwoi-
suug zu erlassen, auf welche Weise eine amtliche Feststot.
lung und Bescheinigung des Schlachtgewichts zu ersolgon
hat. .

10. Bei Hausschlachtungen von Schweinen sind »u
den Kommunalverband gegen Zahlung einer angemessen««
Vergütung Speck oder Fett in folgenden Mengen abzu-
geben:

von jedem Schweine im Schlachtgewicht von 80 — 79
kg . . . 1 kg,

von jedem Schweine im Schlachtgewicht von 70 — 80
kg . . . 3 kg,

von jedem Schweine von mehr als 80 kg /für » «tm
angefangene je 10 kg . . 0,ö kg.
Ist das Schwein früher zur Zuchr benutzt wordo«,

so sin» 3 ». G. des Schlachtgewichts an Speck oder Fotr
abzuliefern. >

11. Die Kommunalverbände und Gemeinden Hab««
über die genehmigten Hausschlachtungen genau Listen zu
führen, aus denen mindestens die Zahl der zu versorgen,
den Personen, der Tag der Schlachtung , das amtlich fest-
gestellte Schlachtgewicht der hausgeschlachteten Tiere.
Versorgungsdauer und dir Speckabgabe zu ersehen ist.

Königlich Preußisches Landesfleischamt.
Burckhardt.

I . Rr . II. L . »373. Aeilburg , den 8. Novbr . 1918.
Wird veröffentlicht.
Die nach Ziffer 3 zu erstattende Anmeldung hat bet

j dem Bürgermeister derjenigen Gemeinde zu erfolgen, in ,
> der sich das Schlachttier befindet. Die Herr Bürgermeister

haben diese Meldungen monatlich in eiu-. Liste zusam-
mengestellt hierher weiterzugeben.

Der Verkauf »on Schweinen zu Mastzwecken ist ohne
Genehmigung nur bis zu 25 kg gestattet ; Verkäufe solcher
Tiere mit einem Lebendgewicht von über 2L kg bedürfon
meiner Genehmigung, über 80 kg ist außerdem noch die
Zustimmung der Bezirksfleischstelle erforderlich.

Die Herren Bürgermeister werden ersucht, über die ge¬
naue Beachtung der ergangenen Bestimmungen zu wachen
und mir Zuwiderhandlungen stets sofort anzuzeigen.

Der Vorsitzende des Kreisausschuffes.

Bekanntmachung.
1) Unzutreffenden Mitteilungen gegenüber weis« ich

daraus hin, daß alle Behörden, auch die ordentlichen Gr-
richte und die Verwaltungsgerichte ihre Tätigkeit nach don
bestehenden Gesetzen weiter ausüben.

2) Es trifft nicht zu, daß alle Lebensmittelmeng «»
beschlagnahmt oder die bisher bewilligten gekürzt « evdon
sollen. Jeder behält und empfängt auch weiter die nach
den bisherigen gesetzlichen Bestimmungen ihm zustehenden
Lebensmittel. Voraussetzung ist natürlich , daß die Liefo-
rung derselben wie bisher in Ruhe und Ordnung erfolge«
kan«. Dazu mit allen Kräften beizutragen ist jedes Land¬
wirts und jedes Bürgers ernste Pflicht . Wer noch wuchert
und hamstert, wird aufs strengste bestraft.

Weilburg, den 13. November 1918.
Der Landrat.

Weilburg , den 13. November 1918.
An die Herren Bürgermeister des Kreises.

Betr. : die Berireit»»ß »»wahrer Gerüchte.
In dieser politisch erregten Zeit werden vielfach un¬

sinnige Gerüchte ausgestreut , die jeder Grundlage entdeh-
ren, die aber geeignet find, die Bevölkerung aufzuregon
und zu beunruhigen. Treten Sie solchen Gerüchten mit
Ruhe, Besonnenheit und Energie entgegen. Aufklärung
können Sie stets telephonisch beim Landratsamle einholen.
Die Verordnung des General -Kommandos , wonach die
Verbreitung unwahrer Gerüchte mit Gefängnis bestraft
werden kann, besieht noch zu Recht. Auch haben Sie selbst
das Recht auf Grund des § 360 Nr . 11 R . St . » . L.
und des G. ». 23. April 1883 betr. den Erlaß Polizei-
lichrr Strafverfügungen die Verbreiter unwahrer Gerüchte
wegen groben Unfugs mit Geldstrafe bis zu 30 Mark
»der mit 3 Tagen Haft zu bestrafen. Ich ersuche Sie
daoon rücksichtslos Gebrauch zu machen.

Sie werden in dem Bestreben unwahre aufrogende
Gerüchte zu unterdrücken and die Ordnung aufrecht zu
erhalten auch oon dem Arbeiter. und Soldatenrate , im
Ginorrnehmrn mit dem diese Bekanntmachung « geht,
rückhaltlos unterstützt werden. Der Landrat.



Weilburg, ien 12. November 191t.
Der Heinrich Nie Jener von Omersbach  iß zu«

Btlgermetster dieser Gemeinde «uf die Dauer von t J «h-
r«n gemStzlt und beftttigt morden.

Der Vorsitzende deS KreiSauSschuffeS.

M. 6990. Weilburg , den 1*. November 191S.
Sur Vermeidung »an Zahlangssch » ierigkeiten ist DaS

von der Stadt Wetzlar herausgegebene KriegSnoigeld auch
zum Nmlauf für den Kreis Oberlahn zugelaffen.

Sämtliche Kaffen im Kreise werden daher ersucht, dar
Notgeld der Stadt Wetzlar in Zahlung zu nehmen ; an
die Wnmohner des Kreises richte ich die gleiche Bitte.

Kriegsnotgeld des BezierSverbandes des RegieruugS-
vez« kr Wiesbaden mird in Kürze auSqegeben werden.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
I >. ±464. Weilburg , den 11. November 1918.

Au die Herren Bürgermeister des Kreises.
De« hiesigen Kreise sind 7V Ltr . Strohkraftfutter und

396 Ttr . Mischfuttermehl zugeteilt worden.
Fch ersuche Bestellungen entgegenzunehmen und bis

zum 20. ds. Mts . hierher einzusenden.
Später eingehende Anträge können nicht mehr berück¬

sichtigt «erden. Der Königliche Landrat.
U . 6949. Weilburg , den 19. November 1918.

Die Liehllusbriugllug darf durch die gegenwärtigen po¬
litischen Vorgänge unter keinen Umständen beeinträchtigt
«erden.

Die Sicherstellung der Volksernährung ist nach wie
vor das erste Gebot der Stunde . Der Kreis ist dement-
!p« che-'.d gehalten, das ihm auferlegte Liefersoll unter
allen Umständen zu erfüllen.

Die Herren Bürgermeister werden daher ersucht dafür
sorgen zu wollen, daß das zur Anforderung kommende
Vieh auch zur Sammelstelle geliefert wird. Dabei ist auch
besonderes Augenmerk «uf den Austrieb von Kälbern zu
richten, der in letzter Zeit fast vollständig gestockt hat.

Die Herren Händler werden gleichzeitig wiederholt und
dringend ersucht die angeordneten Meldungen über das
zur Absiieferung kommende Lieh jedesmal rechtzeitig zu er-
statten, damit man einen Ueberblick über den Austrieb er-
hält . Der Vorsitzende deS Kreisausfchuffes.

I . Nr . R . 1300. Weilburg , d̂en 13. Noobr. 1918.
Diejenigen Herren Bürgermeister des Kreises,

«eiche mit Einsendung des Berichts betr. Anlegung der
Gemeindekassenbücher und Kaffenkontrolle pro 1919 noch
b« Rückstände sind, « erden an umgehende Einsendung
«vmnert.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

Bekanntmachung des Königlichen Dekanats.
Amtliche Konferenz

M »»ttw «ch, den 27. November, 2 Ahr zu Freienfels,
Gasthaus „Sommerfrische."

Tagesordnung:
1» Eröffnung.
2) „Die christliche Taufe nach der heil. Schrift " von

Herrn Pfarrer Mohn.  Res . Herr Pfr . Meckel.
3 ) Predigt über SWm. 8, 18—23 von Herrn Pfr . A u l er.

Nef. Herrr Pfr . Engel.
4)  Verfügung Kgl. Konsistorriums»om 13. März er.

Nr . 419 betr. Beteiligung der Geistlichen bei dem
evangelischen Religionsunterricht.

4 » Geschäftliches.
Eubach, den 12. November 1918.

O. Deißmann.

Bekanntmachungen des Arbeiter- und
Soldatenrates.

Die Herren

Vorsitzenden der Ortsausschüsse
werden auf S «»»tag, de» 17. d. MtS., nachmittags 2 Uhr,
in das Hotel „Lord", und die Herren

Oelmüller des Kreises
aus S «»»tag, den 17. dS. Mts., vormittags 10 Uhr in das
Holel „Nassauer Hof" in Weilburg eingeladen.

Der Arbeiter- u»d Soldatmrat.

A«f falscher Fährte.
Roman von M âx Esch.

7> Nachdruckjverboten.
Schweigend duldete es Klara . Sie liebte Ehlert zwar

Nicht, wie sie überhaupt nicht fähig war , jemand aufrichtig
zu lieben, dazu war sie viel zu egoistisch veranlagt , aber
vorläufig war sie gerettet . Durch ihre veränderte Taktik
hoffte sie sich wieder zur Herrin der Situation aufschwingen
zu können, um dann bei passender Gelegenheit den Forst-
gehitfen als lästige Fessel abzustreifen. Sagte sie dem
Aaron ein Wort , würde der dem jungen Manne dessen
Stellung kündigen, dann müßte er fort  von Wossin und
sie war ihn los, den Mitwisser ihres Geheimnisses. So
duldete Klara die Liebkosungen Ehlerts , erwiderte sie aber
nicht. Zeit gewonnen , alles gewonnen , überlegte sie.

Ganz andere , frohlockende Gefühle beseelten Ehlert,
gl« tbte er doch den Worten der von ihm so heiß Ge¬
siebten, überwunden schien er die Qualen der Eifersucht zu
haben , alles in ihm jubelte , als das geliebte Mädchen in
Mnen Armen auf seine eindringliche Frage : „Liebst du
mich, Klara ?"' lächelnd mit dem Kopfe nickte. Aber dann
stellte Dämon Eifersucht sich wieder ein, obwohl der junge
Mann sich gewaltsam aus seinen Krallen befreite, ließ er
sich nicht abschütteln, er blies und flüsterte dem jungen
»orliebten Manne allerlei in die Ohren, und so sehr er
sich dagegen sträubte , es half ihm nichts. Die Eifersucht
büeb siegreich, höhnisch wies sie auf das Bild im Zimmer
dos Barons hin, das Ehlert vorhin erschaut. Unvermittelt
wandte sich Ehlert an die Geliebte : „Klara , warum ginget
chr beide, du und der Baron , vorhin so schnell vom
Fwcher fort ?"

Mit tränenerstickter Stimme antwortete Klara , die auf
Krage gefaßt gewesen: „Weil ich dem Baron sagte,

ich wvllte es der gnädigen Frau erzählen, wie dreist er

ftn  die Et«dt umd
des Kreises.

Fnjolge der Knappheit an Petnle »« and tarbid mird
die Vergünstigung der Pfarrer und Lehrer aufgehoben
und dieselben der stbrigen Beotlkerung gleichgestellt, da
die Bevorzugung derselben vollständig unbegründet ist.
Für die Bürgermeister bteibt die Vergünstigung bestehen.

Der « rbrUerrat: Ho in.

Nichtamtlicher Teil
Der Weltkrieg

Batzer« protestiert gegen die Härte der
Entente.

„Bayern hat sich als Volksstaat proklamiert . Die'
anderen Staaten Deutschlands folgen in unaufhalt¬
samem Drang unserem Beispiel und begründen damit
S«m ersten Male eine wirklich innere Einheit Deutsch¬
lands.

In diesem Augenblick stürzt aus das junge Bayern
die Veröffentlichung der Waffenstillstandsbedingungen
der alliierten Mächte herein . Alle Hoffnungen,
die wir durch den Erfolg der Revolution hegen durf¬
ten , sind damit zerstört.  Die neue Republik wird,
wenn diese entsetzlichen Bedingungen unveränderlich
sein sollten , in kurzer Zeit Wüste und Chaos sein . Wir
verstünden wohl die Empfindungen , die die alliierten
Mächte veranlaßten , solche Bedingungen zu stellen,
wenn sie damit die Schuldigen treffen würden . Die
deutschen Autokraten und Militaristen verdienten keine
Schonung . Jetzt aber hat das Volk sich befreit , und
die B e d i n g u n g e n , die ihm jetzt auserlegt werden,

bedeuten seine Vernichtung.
Werden die Forderungen aufrechterhalten , so gehen
wir Zuständen entgegen , die keine menschliche Phan¬
tasie sich vorstellen kann . Die anarchistische Auflösung
alter Verhältnisse , die gerade die bayerische Revolution
durch die Schaffung eines in sich gefestigten Volksstaa-
tes verhindern wollte , würde die notwendige Folge sein,.
mnd die Herrschaft sich

zuchtlos auflösender Millionen Heere
würde eine geistige und sittliche Verwilderung , eine
politisch-soziale Besessenheit herbeiführen , die auch in
Las Gebiet der Sieger verheerend übergrei¬
sen  würde . Das darf nicht geschehen! Die demokrati¬
schen Völker dürfen nicht wollen , daß die revolutionäre
Schöpfung der deutschen Demokratie durch die Scho¬
nungslosigkeit der Sieger vernichtet wird . Jetzt ist die
Stunde gekommen, wo durch einen Akt weit ausblicken-
der Großmut die Versöhnung  der Völker herbeige-
führr werden kann . Vergeht in der Schöpfung der
neuen Welt den Haß , der in der alten erzeugt worden
ist . Der Völkerbund , der das gemeinsame Ideal der
Menschheit geworden ist, kann niemals werden , wenn>
er beginnt mit der Ausrottung des jüngsten Gliedes
Demokratischer Kultur . Wir beschwören Euch,  die.
Regierungen wie das Volk, in einer erhabenen Selbst-
Dberwindung die für alle verhängnisvolle Liquidie¬
rung des Weltkr :i" es in gemeinsamer Arbeit der Sie¬
ger und Besiegte -u unternehmen . Dieses schwere
Werk würde die erste Handlung des neuen Völkerbun¬
des sein und ihn damit begründen . Die alliierten
Demokraten dürfen nicht vergessen , wieviel stumm er¬
tragene Opfer unzähliger namenloser Deutscher seit
Beginn dieses Krieges in klarer Erkenntnis der Schuld
gebracht ivorden sind , und die Regierungen der alliier¬
ten Mächte dürfen nicht die Verantwortung vor den
Prob carischen Massen übernehmen , die Internationale
in dem Augenblick ivieder zu zerstören ^ wo sie sich in¬
nerlich zusammen gefunden hat . Das Schicksal der
Menschheit liegt in den Händen der Männer , die jetzt
verantwortlich sind für die Herbeiführung des Ftne-
dens und die Neugestaltung der zerrütteten Völker .'"

Milderung der WaffenßWands-
bedmgungen.

, GS ist noch nicht zu übersehen , aus welchen Grün-
>veu srch die Entente zu diesen Milde ungen verstanden

Vermuten läßt sich da mancherlei : Vielleicht ist
nachträglich Der Einfluß Wilsons noch stärker geworden.

mich überfallen habe. ließ er mich los . Ich drohte ihm
auch, ich würde um Hilse rufen .*'

„Das hättest du geantwortet , Schatz?" rief freudig
bewegt Ehlert aus , auf das Nicken Klaras hin fortjahrend:
„So hast du den Baron also, wirklich kein bißchen lieb.
Klara ? Der Gedanke daran und daß du alle Tage um ihn
herum bist, könnte mich raseuü inachen, und uh weiß nicht,
was ich täte , wenn ich noch einmal eine solche Szene wie
heute beobachten würde."

„Du großer , dummer Mann ." schmeichelte das junge
Mädchen, Ehlert an den Schuurrbartsiiitzen zupfend, ihn
kokett anlächelnd , „für was hältst du mich eigentlich? Der
Baron wird sich hüten , mir noch einmal zu nahe zu treten»
den« ich habe es ihm ordentlich gesteckt."

«Und dir, du lieber, guter. dummer Schatz, werde ich
es auch ordentlich stecken, wenn du noch mal darauf zu
reden kommst. Die Geschichte mit dem Baron und mir geht
uns beide nur etwas an . Sie ist zu Ende , und wenn
der Baron mir noch mal zunahe tritt , sage ich es bestimmt
der gnädigen Frau . Das weiß er und wird sich also in
Zukunft danach betragen . So , du dummer, lieber Mann»
hier hast du für heute den Abschiedskuß, ich muß zur
Gnädigen ." Zu gleicher Zeit fühlte Ehlert Klaras Lippen
flüchtig auf den seinen ruhen , dann war das junge Mätz¬
chen fortgeeilt.

Lange stand er und starrte nach der Tür , durch die
Klara , die endlich klipp und klar erklärte, die Seine zu
werden , ins Haus geschlüpft war . Ihm war so stoh
bewegt, zumute, so glückstrahlend leuchtete sein Antlitz»
als hätte er das große Los gewonnen.

Frohe Lieder pfeifend, schritt er nach dem Forsthause.
Nur mit halbem Ohre hörte er dem Förster zu, der über
den Zusammenstoß des Barons mit Ruschke berichtete. E»
litt den Forstgehilfen nicht lange in den engen vier Wänden»
er pfiff nach kurzer Zeit feinem Hunde, schulterte seine
Büchse «nd schritt wieder in de« Wald hinein. Nicht wett
lenkte Ehlert seine Schritte durch den prächtigen HochwaK».

ebivvhl das Ersuchen der deutsche» Negier « «- um Mn,
derung der Beding :, gen noch nicht in seinen Hände»
sei« könnte , als diese tatsächlich erfolgte . Möglich ist accch ff
Daß den Machthabern im Versailler Rat selbst vor der
Maßlosigkeit ihrer Forderungen grauce , zumal das
Echo der Empörung aus den neutralen Staaten ihnen!
anfrng in die Ohren zu klingen . Auch das Moment
ist nicht außer Betracht zu lassen , daß mun aus gegneri-
Wer Seite befürchtet , das deutsche Volk aus wirtschaft¬
licher Not zur Verzweiflung zu bringen , dadurch de».
Bolschewismus zu nähren und einen gefährlichen Fun¬
kenbrand jenseits de- Grenze zu schüren. Die Nach. !
richit, daß die französische Regierung berei S gestürzt fei,
daß in der englischen Flotte Meutereiecc vorgekommew i
seien , hat sich zwar noch nicht bestätigt , aber ein ‘
Ausstrahlen der deutschen Revolution ist nicht nur.
möglich, sondern sehr wahrscheinlich , und dann wird die
Zeit kommen, wo unsere Gegner , in erster Reihe die
Italiener , werden aufhören müssen, Siegesdepeschen
ö« schreiben, um das eigene Haus zu retten.

Auch mit Den Milderungen sind die WaffenstiÄ-
standsbedingungen hart, , grausam und kleinlich, das
Gegenteil eines Ausflusses der Völkerverständigung.
Aber gerade der Krieg hat uns gezeigt , daß die Ver¬
hältnisse mächli er sind als die Menschen . Was heute
auf dem Papier sich schreckenerrvgend ausnimmt , kann
morgen schon eitel Tunst sein . Und darum wollen wir
der ernsten Lage zlvar ohne rosigen Optimismus ins
Gesicht setzen aber dabei doch berücksichtigen, daß auch
bei der Durchführung der Waffenstillstands - und Frie¬
densbedingungen es ein Maß ' es Möglichen gibt , daß
auf gut deutsch „nichts so heiß gegessen wird wie es
gekocht ist".

Die Waffen in Ehre « g führt,
„Der Waffensiillstand ist unterzeichnet worden , i

Bis zum heutigen Tage haben wir unsere Waffen in.
Ehren geführt . In treuer Hingabe und Pflichterfüd ->3
Xuttg hat die Armee Gewaltiges vollbracht . In sieg- i
reichen Angriffsschlachten und zäher Abwehr , in har - .»
tem Kampfe zu Lande und in der Luft haben wir ' I
den Feind von unseren Grenzen ferngehalten und .» !
die Heimat vor den Schrecknissen und Verwüstungen -1
des Krieges bewahrt . Bei der wachsenden Zahl unse- !W
rer Gegner , bei dem Zusammenbruch dcr uns bis an . »
das Ende ihrer Kraft zur Seite stehenden Verbündeten Li
und bei den immer drückender werdenden Ernäh ° .I
rungs - und Wirtschaftssorgen hat sich unsere Regie - 1
rung zur Annahme harter Wafsenstillstandsbedingungen <,|
entschließen müssen. Aber aufrecht und stolz gehen wir!
aus dem Kampfe , den wir über 4 Jahre gegen eine:
Welt von Feinden bestanden . Aus dem Bewußtsein, .! I
daß wir unser Land und unsere Ehre bis zum äußer - f i
Lsten verteidigt haben , schöpfen wir neue Kraft . Der !»
Waffenstillstand verpflichtet zum schnellen Rückmärsche!I
in die Heimat — unter den obwaltenden Verhältnissen . I
eine schwere Aufgabe , die Selbstbeherrschung und j
treueste Pflichterfüllung von jedem einzelnen von euch,
verlangt , ein harter Prüfstein für den Geist und ! !
den inneren Halt der Armee . Im Kampfe habt ihr!
euren Generalseldmarschall niemals im Stich gelassen. ! !
Ich vertraue auch jetzt aus euch! j
w , v . Hindenburg , Generalseldmarschall ." ..v4
r ; Die Rückkehr der - rutsche« Unterhändler.

Funkspruch vom Eiffelturm vom 12. Nov ., mor¬
gens 11V» Uhr , von den deutschen Unterhändlern an
die deutsche Oberste Heeresleitung : Tie ganze Abord -W
nung wird heute über den verabredeten Weg in Spaa-
eintreffen . Kapitän Toyer wird über Hirfon —Fumay — 1
Philippeville fliegen und in Moville landen . Er wird
unverzüglich nach Spaa Weiterreisen . Das Fahrzeug
wird drei Wimpel tragen . Unterschrift : V. M »terkelPtll

Wils»« Kege« den Terror.
An den Präsidenten des österreichisckien Staats « I

raates Karl Seitz ist in einer Depesche aus Bern . oan.
dem Jnformationsbureau der Vereinigten Staaten von
Amerika , folgende Botschaft des Präsidenten WvodrcM
Wilson an ge langt:

„Der Präsident der Vereinigten Staaten richtet»
an die nun konstituierten Völker in Oesterreich-Ungarn » I
denen die Befreiung vom Joche des österreichisch-unga¬
rischen Reiches gelnngen ist. den folgenden AusrnKr,

Es sei mir gestattet , als Wortführer eurer vielen«
aufrichtigen Freunde zu sagen : Es ist die ernsthaft
teste Hoffnung und Erwartung aller Freunde dev
Freiheit allerort » und insbesondere jener , denen gt»
aenwärtig die unmittelbare Pflicht obkegt , den b«-.

fetten der Welt beim Wertze de» AuÄxrue» !

Bald kletterte er eine mit dichtem, jungem Buchenbestantz
bewachsene, ziemlich steile Erhebung hinan . Oben ließ et
sich am Abhänge ins Gras fallen. JBon hier aus könnt»
der Blick ganz Wossin üderseyen. Silbern leuchtete da»

j ferne Meer hinter der schwarzdüsteren Dünenkette , die sich
> einige Meilen nördlich mit ihren Kuppen und kulissenartige»
. Einschnitten dahinzog . Das Land davor mit dem erst»
! klassigen Acker, den saftstrotzenden Wiesen und dem große»
j Waldbestande, der sich zwar in der Hauptsache noch aus
: Juiigholz zusanimensetzte, aber in nicht zu langer Zest

reiche Erträge abwerfen würde, gehörte zum Majorat»
Wossin, dessen weißes, rotbedachtes Herrenhaus und lang¬
gestreckte massive Wirtschaftsgebäude aus dem Baumkranz «»
in dem sie förmlich eingebettet erschienen, hervorlugten.
Fast ganz unter Bäumen versteckt lagen die Häuser und
Gehöfte des eine Strecke abseits vom Gute liegend»«
Dorfes Wossin.

In dem weißen Herrenhause da drüben wußte er ei»
Herz schlagen, das ihm gehörte, sein eigen war . Bald wollte
er sich nach einer selbständigen Försterstelle umsehen und
sich dann das Glück, den Sonnenschein ins Haus hole«.
Würde das eine Lust und Wonne sein.

Hinaus hätte es Ehlert jubeln mögen, wie glücklich»r
war . Da er aber weit und breit keine Menschenseele ge¬
wahrte , beschränkte er sich darauf , seinem braunen Hühner¬
hunde von einer Herrin zu erzählen, die er demnächst be¬
kommen würde . Verständnislos glotzte der Hund seine»
Herrn an . ' »>

Nach einiger Zeit erhob sich der Forstgehilfe, immer
wieder schweifte sein Blick über das schöne Fleckchen Erd»
vor ihm, dann aber nß sich Ehlert gewaltsam los . Noch¬
mals warf er einen letzten Blick nach dem im Glanz der
untergehenden Sonne mit vergoldeter Dachfirste daliege»-
den Herrenhaus von Wossin, dann kletterte er behutsam de»
Hang hinunter und schritt quer durch den Wald dem Forß>
hause zu.

Diesem war er schon ziemlich nah«, ate er a«f ein«»
KMSSatti



ihr« wahrhaft « , Gveöhett deiMdche « , Mjt  sotzvohk bt«j
KSHrer «ne die Bevölkerung der ntm  befreite « Dän-
d« danach trachte« , die begonnene « Deränderungech
sowohl in Ordnung , mit MStzimrng und Milde , wiej
«nch « it Festigkeit durchKufüt̂ en und GewakttStig -,
Heit «»d Grausamkeit jeder Art zu hemmen und zu¬
verhindern , auf datz keinerlei Unmeufchlichkeite» die?
Aunalen des neuen Zeitalter «, das das einer bull «'
kommenen Ordnung sein soll , beflecken. Eure Freund«
wissen. daß solche Vorkommnisse die großen Dinge,
die wir alle anstreben , nur verzögern könnten , und
sie richten daher vertrauensvoll an euch den Appell , eS
möge« alle Kräfte gebunden werden , die die Fort¬
schritte der Freiheit verzögern oder in Mißkredit brin¬
ge« könnten . Woodrow Wilson ." _WBB*

Die neue ßr̂ MKke he-
| - . ^ Dennach über 10 Mtlliarden.

Der bedingungslose Zusammenbruch unserer Mili¬
tärmacht an der Westfront , dann die ihm folgende llm-
ivälzung und Verwirrung im Innern haben natürlich
die S. Kriegsanleihe ungünstig beeinflußt . Jene Ele¬
mente und Stellen , die aus kapitalistiischem Egoismus —
wegen des unverantwortlich -hohen Zinssatzes von 5 Pro¬
zent — zeichneten , haben sich zurückgehalten . Aber das
'Volk, die breiten Schichten des kleingewerblichen Bür¬
gertums und auf dem Lande , haben sich in entschlossenem
vaterländischem Opsergeiste in die Bresche geworfen,
und so ist das Ergebnis noch immer glänzend.

Keine Anuwttienrng der Kriegsankeihen.
In der Provinz wird das Gerücht verbreitet , daß

die gegenwärtige Regierung , der Rat der Vo !ksbeauf-
tragten , die Absicht habe , Kriegsanleihen zu

- annull reren.  Tie sozialistische Regierung legt Wert
darauf , diese Gerüchte au ' das bestimmteste zu demen¬
tieren.

volitUcke Nackrickten
Berlin , 11. Nov . Zur Uebcrfilhrung des deutsch« ,

Wirtschaftslebens in den Frieden ist eine oberste Reichs¬
behörde unter der Bezeichnung „Reichsamt für die
wirtschaftliche Demobilmachung (Demobilma-
chungsamt)" errichtet worden. Mit der Leitung dieses Amtes
ist mit Zustimmung des Herrn Kriegsministers der bis¬
herige Oberstleutnant Koeth,  Leiter der KriegSrohstoff-
abteilung , beauftragt worden. Dieser hat die gesamten,

!Arbeiten der wirtschaftlichen Demobilisierung in die Hand
nehmen, sich mit sämtlichen hierbei in Betracht kommen¬
de« Zentral -, Provinzial - und Lokalbehörden des Reichs
und der Bundesstaaten zu diesem Zweck in Verbindung
zu setzen, die erforderlichen Maßnahmen mit ihnen zu ver¬
einbaren oder nötigenfalls selbständig zu ergreifen ., ,

Alle Zivil - und Militärbehörden  werde « auf¬
gefordert,  den Weisungen d«S Herrn Koeth in Ange¬
legenheiten der wirtschaftlichen Demobilisierung unwei - j
gerlich  und mit größter Beschleunigung Folge  zu
leisten und ihm zur Durchführung seiner für die Wohlfahrt
u« seres Volles äußerst wichtigen Aufgabe nach jeder Rich¬
tung behilflich zu sein. Die Reichsregierung . Ebert. Haafe.^

Amsterdam,  II . November. Aus SaS van Gent
wird gemeldet : ES soll an der belgischen Grenze nach
Abschluß des WafsensttllstandeS zu VerbrüderungSszenen
zwischen deutschen und belgischen Vorposten gekommen sein.

London,  12 . November. In England und Ame¬
rika wurden alle Einberufung « , zum Militär rückgän¬
gig gemacht.

-^ Amsterdam,  12 . November. Hier werden 100 000
alliierte Kriegsgefangene au» Deutschland erwartet.

Rotterdam,  12 . November. Hier findet am D6.
»*l» 17. November ein allgemeiner Arbeiterkongreß der So¬
zialisten statt. Die Arbeiter erheben politische und wirt¬
schaftlich« Forderungen.

Ans weilburg und Umgegend
Weil bürg,  den 14. November 181«.

3 Kriegttrschädi- te unb Heilverfahren. So mancher
Kriegsbeschädigte scheidet aus dem Heeresdienst aus , krank
und elend ; eine weitere Lazarettbehandlung hatte nicht den
erwarteten Erfolg : die ihm zuerkannte Rente ist beschei¬
den und unzureichend. Jetzt steht er dem rauhen Leben
gegenüber und soll wieder hinein in des Tages jUnrast,

hinein in di« Werkstätte; er hat Sarge , od er mit seiner
angegriffene« Gesundheit den Kampf u« S tägliche Grat
aufnehmen kann. La ist es die Kriegsbeschädigtenftrsorge,
die ratend und helfend ihm beisteht. Durch die großzü-

( gige , über das ganze Reich und darüber hinaus sich er-
• streckende Organisation der Abteilung Bäder - und AnstaltS-
I fürsorge des Zentralkomitees vom Roten Kreuz ist die
! Kriegsbeschädigtenfürsorgein der Lage, ihre Pflegebefohle-

nen in den bestgeeigneten Heilstätten unterzubringen . Durch
besondere Abmachungen wurden Vergünstigungen erwirkt
für den Bezug und Gebrauch der Heilmittel, für ärztliche
Behandlung und für Unterkunft und Verpflegung. Erachtet
nun der Arzt die Unterbnngung eines Kriegsbeschädigten
in einer Heilstätte als für die Genesung notwendig, so
wendet sich der Kriegsbeschädigte am besten an seine zu-
ständige Fürsorgestelle, im Regierungsbezirk Wiesbaden an
die Kreis- und Ortsausschüsse der Kriegsbeschädigtenfür-
sorge. Diese läßt kein Mittel unoersucht, um diese Kur
zu ermöglichen. Wenn nötig, übernimmt sie selbst einen
Teil oder auch in besonders bedürftigen Fällen die ganzen
Kosten. So ist es durch einträchtiges Zusammenarbeiten
der Kriegsbeschädigtenfürsorgemit dem Roten Kreuz dis
jetzt gelungen, schon vielen Kriegsbeschädigten Heilkuren
zu vermitteln und sie widerstandsfähig für die Mühen des
Alltags zu machen.

— Oesfevtliche Versammlung. Die sozialdemokratische
Partei hält am Sonntag , den 17. November, nachmittags
3^ Uhr eine Versammlung im Saalbau ab mit der Tages-
ordnung : „Die deutsche Revolution ".

= Stadtgeid . Die Zahl der Stadtverwaltungen,:
die sich entschlossen haben , <,ur Hebung des GeldverkehrS,
resp . zur Erleichterung der Zahlungsmittel eigenes
Kriegspapiergeld auszugeben , hat sich im Herbst ver- -
mehrt . Es ist recht verfehlt gewesen , wenn verschiedent -,
lich dieses Stadtgeld kritisiert wurde , denn überall , wo
es besteht, sind damit die besten Erfahrungen gemacht
worden und haben sich keinerlei Schwierigkeiten ergeben .j
Publikum und auch Behörden haben es in den betreffend
den Städten bereitwillig in Zahlung genommen , und:
selbst Personen aus anderen Orten , die es zufällig,
mit erhalten haben , laufen keinerlei Gefahr , Verluste zu!
erleiden , sie bekommen unweigerlich ihr Geld aus dem.
Stadtkasfen , wenn sie sonst keine Gelegenheit haben,
Zahlung zu leisten. Das Stadtgeld ist auch in der Regel
recht dauerhastö.

Kur Runkel und Umgegend
Runkel,  den 14. November 1818.

- - Tie  lleberlastung - er Eisenbahn ist zum Teil
mit durch Massentransporte  herbeigeführt , dis
nicht so sehr dem dringenden augenblicklichen Tagesbe¬
darf , als Zwecken der Geschäfts - Spekulation .!
dienen , so daß dadurch die eiligen Sachen aufgehaften
lverden . Es ist nicht leicht, hier eine gerechte Ent¬
scheidung zu treffen , aber es wird sich nicht umgehen:
lassen, dieser Frage näher zu treten , denn es rst jch
unmöglich , daß nach Eintritt der Waffenruhe so schnell
der gesteigerte Bedarf an Lokomotiven , Waggons und-
Lastautos gedeckt werden kann , zumal angesichts der
Waffenstillstandsbedingungen . Und das rollende Ma¬
terial bedarf zum großen Teil Reparaturen . Ta müssen;
denn die Krachten so eingeteilt werden , daß die Rücksicht!
auf Gewinn einsftveilen dem Bedarf des Tages nach--
steht. Das wird überhaupt ein Leitmotiv der neuen'
Wirtschaftspolitik werben.

--- Tie Hände z« rühren gilt es . mag die Sorge
um den künftigen Weltenlaus noch so groß sein . Mit
der Lebensmittelversorgung soll es besser werden , aber
wir tun gut daran , iveiter jede« » leck « öden , der sich
uns bietet , fürsorglich für den Bedarf des nächsten
Jahres v o rz u be reiten.  Dafür sind auch die No-
vembertage nicht zu entbehren , denn jetzt, wo \mx  noch,
frostfreie Tage haben , paßt es am besten, die Erde
tu cht t g umzugraden,  sie in rauhen Schollen liegen:
zu lassen , damir die Wr .lLerseuchLigkeit richtig einziehen.
E ^ k " nd  sie tüchtig zu düngen . Diese Bearbeitung
deshalb notwendig , weil dre Wettergelehrten wieder
mrt einem trockenen Frühjahr rechnen , so daß wir schon
auf Bodenfeuchtigkeit zum Gedeihen der Psanzen an-
gewresen sinltt Sollte , was wir hoffen , diese Prophe¬
zeiung nicht eintreffen , so nützt die Bodenvorbereitung
letzt später um so mehr . Also die Erde in rauhen
Schollen liegen lassen! _ j

vermischte Nachrichten
Vom Mai», 11, Noo. Aus dem hohen Norden trafen

dieser Tage die ersten Seemöven als ftühzeitige Winter¬
baten auf dem Main ein und spähen in schwerem schla¬
gendem Flug dicht über der Wasseroberfläche nach Fischen
aus.

Erzhausen, 11. Noo. Mit dem Nachtzuge reisten hier
Frankfurter Schwarzschlächter zu, stahlen und schlachteten ei-
nem hiesigen Landwirt das beste Rind und reisten mit
dem Fleisch mit dem ersten Morgenzug nach Frankfurt
zurück.

Aschasfeubukg, 11. Noo. Für den Wiederaufbau des
durch denKrieg geschädigten Aschaffenburger Kleinhandwerkes
errichtete Fabrikbesitzer Friedrich Koplitz mit seiner Gattin
eine Stiftung über iüOOO Mark. Dre Verwaltung der
Stiftung wurde der Stadt übertragen.

Aus Berlin, 13. November, wird dem „Franks. G».
neralanzeiger" berichtet: Wie wir aus parlamentarischen
Kreisen erfahren, dürften die Wahlen zur deutschen Na¬
tionalversammlung  in der zweiten Dezemberhalste
staitfinden. Die Nationalversammlung wird nicht vor Mitte
Januar einberufen.

Letzte Nachrichten.
Abdankung des Askanier

Ter Anhaller „Courier " meldet : Der Prinzregent
verzichtete für Herzog Joachim Ernst von Anhalt aus den
Thron , sowie für das herzogliche Haus auf das Thron-
folgerecht. Ter Prinzregent legt seinerseits die Regenl-
schast des Herzogtums nieder. Die neue Regierung » ird
morgen gebildet.

Abda«k««g in Lippe Detrnsld
Fürst Leopold XV. zur Lippe entsagte dem Throne.

Groß Serbien.
Aus Paris wird gemeldet: Sonntag morgen haben

die Vertreter der serbischen Regierung und die des Rati-
onalrats in Zagreb (Agram) das Dokument unterzeichnet,
das die Stiftung des neuen Staates der Serben , Kroaten
und Slowenen besiegelt. Der neue Siaat « ird 18 Milli¬
onen Bewohner haben.

Um die Waffenstillstandbedirrguttgen
Der „Herald" meldet aus Neuyork : DaS deutsche Er-

suchen uni Milderung der Waffenstillstandsbedingungen ist
in der Nacht zum Dienstag hier eingetroffen. Wilson bo-
rief sofort Lansing und die Departementschefs des Krieges
und der Marine zu sich. Die Weitergabe der Note an bie
Alliierten dürste nicht »or Mittwoch, eine Antwort nicht
vor Ende der Woche zu erwarten sein.

Die Exekutive.
Für die Bearbeitung ihrer Dienstgeschafte hat bie

Reichsrcgierung nachfolgende GeschäftSverteilung sorge-
sehen: Ebert , Inneres und Militärisches . Haase, Aeußeres
und Kolonien. Scheidemann, Finanzen . Dittmann , De¬
mobilisierung, Verkehrswesen. Rechtspflege, volksgesund-
heil. Landsberg. Presse» und Nachrichtenwesen, Kunst
und Literatur . Barth . Sozialpolstik.

Die Stimmung i« Frankreich.
Die „Kälnische Ztg ." meldet aus Bern .Mus Frank¬

reich in der Schweiz eingetroffene Reisende berichten, dag
die Stimmung in Paris sowohl, wie in der Provinz ner¬
vös, verworren und höchst gespannt sei. Die überwÄti-
gende Mehrheit des Volkes verlangt stürmisch nach Fei»,
den. Die an Macht schnell zunehmenden Gruppen »erfolg««
mit großer Spannung die schnelle demokratische Entwick-
iung in Deutschland, »on der sie eine Verwirklichung ihrer
Ideale erhoffen; die Ereignisse überstürzen sich derart , dag
jetzt schon in den maßgebenden politischen Kreisen Frank-
reichs die Friedensfrage zurücktritt gegen die politische vnt-
wicklung.
Ausweisung der russischen Gesandtschaft an¬

der Schweiz
Die Gesandtschaftder russischen bolschewistischen Re¬

gierung, die immer noch in der Schweiz anwesend war,
ist heute unter militärischer Eskortierung in 15 Automo-
bilen »on Bern an die Landesgrenze befördert worden.
Der Bundesrat hat vor einiger Zeit ihre Ausweisung be¬
schlossen.

Wege dem Müller Ilgen begegnete, der recht verärgert
aussah . Er gestikulierte wild mit seinen Armen . Er-
staunr betrachtete Ehlert , durch dichten jungen Baumbe¬
stand verdeckt, den daherkommenden, oftmals stehenbleiben¬
den Müller . Was mochte der nur haben ? fragte sich Ehlert
erstaunt und überlegte , ob es ratsam sei, ihn anzureden.
Nun , schaden kann es ja nichts, sagte der Forstgehilfe.
Rasch aus dem Dickicht heroortretend , rief er nach dem
Wege hinüber : „Hallo, Later Ilgen , was habt Ihr denn
gehabt , daß Ihr Faxen macht, als ob Ihr Theater spielen
wolltet ?"

Erschrocken fuhr  der Angeredete zusammen, seinen Blick
nach allen Richtungen schweifen lassend. Die Stimme war
ihm als die des Forstgehilfen bekannt, doch wußte er noch
nicht, wo letzterer steckte. Endlich löste sich Ehlert aus dem
Dickicht hervor, hinter ihm trottete sein Hund;  bald war
er an der Seite des Müllers , dem er freundlich die rechte
Hand schüttelte: „Guten Abend, Vater Ilgen , wo drückt
denn der Schuh ?"

„Guten Abend, Ehlert, " erwiderte der Müller den Gruß
des jungen Mannes . „War eben bei Fröhlich, ihn zu
fragen , ob er's auch schon weiß, daß der junge Herr mir
die Mühlpacht kündigen will," setzte er hinzu.

„Das kann er ja gar nicht, Ilgen, " unterbrach ihn der
Forstgehilfe.

„Der kann alles," gab bitteren Tones der Müller zu¬
rück. „Im Kontrakt befindet sich eine Klausel, daß ich die
Mühle nach einem halben Jahre gegen eine Entschädi-
guilg abzutreten habe, falls eine gewerbliche Anlage oder
ein Elektrizitätswerk daraus gemacht werden sollte. Und
ein solches Ding will der Baron angeblich in der Mühle
anlegen ."

flortsetzun« folat.

Wie zuversichtlich klang doch immer, tfcj
Wenn Du uas schriebst auf Wiedersehn! |

Du glaubtest selbst «s sie u. »immer,
Dass wir uns niemals wiederseh'n 1

In holge Krankheit starb in ei*em Reserve -Lazarett zu Mann¬
heim, nachdem er fast 2 Jahre in treuer Pflichterfüllung im Feld ge¬
standen, mein iumggeliebter Sohn , unser treuer Bruder, Schwager und
Onkel

Falirer Wilhelm Rücker
Feldartl -Regt. 283 , Inhaber des Eisernen Kreuzes 2r Klasse.

In tiefena Schmerz:
Frau Karl Rücker Ww., geh. Dick.

, Lina Dragesser , geb. Rücker.
Minna Rücker.
Johanna Rücker.
Frieda Rücker.
Karl Dragesser , z. Zt. ia Garnison.
Linachen Dragesser.

Odorsbach, den 14. November 191S.

Dia • scriiguBg findet Freitag , de « 3S. d . Mts ., naohmitUgs 4 Uhr statt.

Schöne4 Zimmer-
Wohnung

mit Bad und Zubehör ^zu »er-
mieten.
_ Villa Lahnfels.

Zu Weihnachten suche ich
ein

Tieustmädcheu,
da mein jetziges in der eller-
lichen Wirtschaft nötig ist.

Frau Direktor Helmkamps.

Vierjährige

Stute
zu verkaufen. Zu erfragen in
der Geschäftsstelle.

Ein Wagen
(8 Zentner schwer) zu »er¬
kaufen bei r

Earl (Stic, Htrschhausr«.

Brennholz und
A Schanze»
kauft
Gdmt « tsck, « pttrrgem.



Sonntag , den 17 . November , nachmittags 3 j2 Uhr:

i« „ Saalbau " zu weilburg.

Tages -Ordnung : Die deutsche Revolution.
Frauen und Männer von  Weilburg und Umgegend erscheint in Waffen. Freie Aussprache.

' ■V’1 v-

,L - . . ...
b ¥ 4.. . W

A'E •;V-
4 1

4 . Ls ist bestimmt m Go» *s Rat, dass man rom Liebsten
was Mas hat, miw  scbwÜM.

Plöfclich u»d unsrvrartat erhielten wir di« tieftraurig-e Mitteilen #, da»? aneer zweiter. braver , hoff¬
nungsvoller Sohn, unter lieber guter Bruder

Otto tan wi
Elsenbaim-Pionier

nach 46 monatlicher treuer Pflichterfüllung ioa bliibeadeu Hier von 24 Jahre » &m  11 . Oktober den Tod
Feindesland erlitten hat.

I» tiefem Sehmerz:
Familie Christian Stamm.

Lnnbusesehbaeh, den 12. November 1918.

Ia d«r Blüte Deiner schönsten Jahre
ßiu der Tod au« unserer Mitte Dich.

Kamerad

Narhrilf Di* de«ktn«n»«in«Bahr
•* Ul » Ja wir all « liebten » ich.

Am ii . November verscliied »ach k«rzem schwerem Leiden «mser lieber Fretwd a»d

Hermann Fink
im blühende» Alter v*n iS Jabren.

Wir werden seiner in unserem Kreise »ie vergessmi.

Aumenau, den 13. November 1918.

Seiie Freunde und Freundinnen:

BÄ«zmr«Kch«UgeN der Sr«dr
WettburZ.

« °r,en Nreitag . de» !5  November , kommt in
der K - mrldstelle van « eorg Lowrnel, Mark'platz. , . n

. n»r« ittnLit0 Uhr an für die Nr. 1—10« und »achmii-
• »»» 8 Uhr 1.!" für die Nr. 101—250

Wild rnr Ausfchuiit
, (Nrh »Rd Hase«)
lowett Tarrat reicht, gegen Fleischkarten zum Verkauf.

Die Kleischverteilu«gs»e0e

Wiiii Hohler
Adolf Hohler z. Zt. ldrla»b
Otto W3ber Z. Zt. Urhmfe
Wilhelm Thelsr z.Zt. Wrla»b
Albert Kuba
Hermann Klapper.
Karl Weingarten.

Minna Fiak
Lina Büeiiar
Minna Wirbalauer
Frieda Zimraermann

Pstüge, Egge«, Rübeuschneider,
Häkselmaschiuea, Sämaschine«

liefert billigst. Reparatues « an landw. Maschinen,
Bezinmoloren führt prompt aus

Trauth , Milch-Zentrifugenhaus. Wolfenhausen
(Oberlahnkreis.)

Tüchtige
Arbeiterinnen

sofort gesucht

Gewerkschaft Honigborn.

gusty ghempel
&ritz § urck

Ttrlobie.

Weilbizrff Trajütfvcrt
, 14 . Jfove *r%be 7‘ lOlß.

*s.fr u"b e, !iöt*nrat  ^ ct  unterm 11/M
»It -. die Wah. »on Ortsausschüssenzwecks Mitwirkung

-lafsung der Lebensmittel und zur Verhinderung
bf* S? [erl^f brI§ fÄr bif  Stadt , und Landgemeindendes Oberlahnkreifes angeordnet.

Auch für unsere Stadt so» ein solcher Ortsausschuß
tn öffentlicher Gemeindeversammlung gewählt werdcm

WS wird daher zu diesem Zwecke eine öffentliche che-
meindeoersammlung. zu deren Teilnahme die Laushal.
tungsvorstande und die mindestens 20 Jahre alten inäm,.
Uchen vinwohner unserer Stadt berechtigt find,

* *”  November 1918 , abends
-r Uhr, in den Eaalbau,  Frankfurterstraße, hier-

«urch elnbernfen.
Lieiil«rg, den IS. Naoembcr1- 1«.

Der Magistrat.

Steuererhebung.
»ie Einzahlung der 3. Itatc  Staats - und Gemeind«,

fieuer tst m der Zeit vom I. »iS IS. N«»e« b»r 1918  tu be¬wirken. J
Weiburg , den 4. November 1918.

Die « tadlkafse
nachmittag , »n 2 Uhr ab, »erkaufen wirtM otiptzof

Kleiugemachte» Fuchen-Kcheiih- l;.
. . .. Der Magjsllrat

5 « der bellen llage WeilburgK gelegenes

Einfamilienhaus mit Garten
1« »« kaufen.

Offerten unter «hiffre d. 128  a d. » med. d. VI.

Freiwillige Versteigerung
D»«»«?ta, , de, 21. N,,t «rer. morgens 10  Uhr , läßt

der Vormund der »erstorbenen Eheleute A»g«ß Stroh in
Dennbach nachf»lgende Gegenstände öffentlich meistbietend
gegen gleich bare Zahlung versteigern:

3 hochträchtige« She, 1» ind, Heu
M«d Stroh sowie Haus- und Kü-
chsugeräte

Dermbach , den 14. N »,emb«r isiu.
Heinrich Hardt.
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